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Verschleuderung deutscher Arbeit.
Die deutsche Industrie als Preisdrükker auf dem Weltmarkt.

Folgen der schlechten Valuta.
In der „Voss. Ztg." beschäftigt sich der bekannte Berliner

Großindustrielle Geh. Kommerzienrat Felix Deutsch, Vor¬
sitzender des Direktoriums der Allg. Elektrizitätsgesellschaft
mit der Frage , ob Deutschland imstande ist, weiter in dieser
Weise sich auskaufen zu lassen. Deutsch gibt dabei eine
Reihe von Zahlen an, die ein bezeichnendes Streiflicht auf
die Gefahr werfen, in der wir uns befinden. Er schreibt:

„Der deutsche Fabrikant ist sich anscheinend nur in den
seltensten Fällen über die günstige Lage klar, in der er sich
befindet- Er denkt nicht an den internationalen Waren¬
hunger, sondern ist genau wie in der Friedsnszeit von der
Furcht beherrscht, daß sein Konkurrent ihn unterbieten könnte,
und so tritt denn die deutsche Industrie in vielen Fällen im
Ausland als Preisdrücker auf. Aus der großen Zahl der
mir bekannt gewordenen geradezu unsinnigen Offerten will
ich nur ein paar herausgreifen, nm die Lage zu kennzeichnen:

Nach der Schweiz sind in der letzten Zeit von deutschen
Waggonfabriken Waggons zun, Preise von 23 000 Mk. an¬
geboren worden, für die schweizerischeFabriken 23 000 Fran¬
ken, also das Fünf - bis Sechsfache gefordert haben. In
ähnlicher Weise wurden Zahnräder für 30 Mark offeriert,
die die Schweizer Fabriken für 30 Franken anboten. Im
neutralen Ausland lag eine deutsche Offerte für Großgas¬
maschinen zum Preise von 980000 Franken vor, für die die
Ententeländer 2,2 Millionen Franken verlangten. Nach
Luxemburg wurden deutsche Lokomotiven von etwa 52 Tonnen
Gewicht mit 225 000 Mark geliefert, während belgische Ver¬
käufer für ganz ähnliche Lokomotiven von nur etwas leichte¬
rem Gewicht 198 000 Franken forderten. Besonders stark sind
die deutschen Unterbietungen in der letzten Zeit in Skandi¬
navien gewesen. Deutsche Fabriken erboten sich in Schweden
zur Lieferung von Kränen für 50 000 Kronen, für die von
schwedischen Fabriken Offerten für 200 000 Kronen Vorlagen.
In Kopenhagen lagen Preisofferten für Automobile von
5000 Kronen vor, die die dänischen Fabriken erklärten, nicht
unter 12 000 Kronen liefern zu können. In Spanien ist
neuerdings Kleineisenguß zum Einheitspreis von 86 Pesetas
von Deutschland, 68 von Frankreich, 70 von England ange-
boten worden.

Ich glaube, fährt Deutsch fori, diese Beispiele sprechen
eine beredte Sprache. Man braucht kein Wort darüber zu
verlieren, daß es sich hier um Verschleuderung deutscher
Arbeit handelt, die im deutschen Interesse schon an und für
sich bedauerlich ist ! Aber die deutschen Preisdrücker, die auf
diese Weise helfen, das deutsche Reich möglichst auszuver¬
laufen, scheinen sich über die internationalen Wirkungen, die
ein solches Verhalten haben muß, gar nicht einig zu sein.
Vor kurzem erst erregte es mit Recht Unwillen in Deutsch¬
land, daß deutschen Arbeitern gesagt wurde, sie sollten sich
nicht durch die Phrase betören lassen, daß es nötig sei, durch
vermehrte Arbeit die deutsche Valuta zu heben, denn die
Kapitalisten wollten die deutsche Arbeiterschaft nur als Preis¬
drücker gegenüber dem Ausland verwenden. So kurzsichtig
und so gefährlich eine solche Propaganda der Obstruktion
gegen deutsche Aussuhrarbeit an und für sich ist, so muß auf
der anderen Seite jedoch gesagt werden, daß das Verhalten
mancher deutscher Anbieter im Ausland dieser Propaganda
einen Schein von Berechtigung gibt. Tatsächlich haben näm¬
lich die dänischen Gewerkschaften sich bereits mit den deutschen
Arbeiterorganisationen in Verbindung gesetzt und diese ver¬
anlaßt , der deutschen Schleuderkonkurrenz im Ausland ent¬
gegenzutreten. Es ist in Skandinavien und ebenso auch in
England und Frankreich bereits angeregt, einen Einfuhrzoll
in Höhe der Valutadifferenz zu erheben, und vor ungefähr
zwei Wochen haben in der Wweiz Beratungen darüber
stattgefunden, ob es nicht notwendig sei, die Grenzen gegen
Deutschland zu schließen, um den Eingang zu billiger deut¬
scher Waren zu lähmen."

Der Verfasser des Artikels sieht in der Erhaltung der
Zwangswirtschaft das einzige Abwehrmittel gegen diese Aus¬
verkaufsgefahr. Er möchte gerne den Ausdruck „Planwirt¬
schaft" vermeiden, doch kommt das, was er will, auf dasselbe
heraus . In Wirklichkeit wird man wohl kaum annehmen
dürfen, daß uns damit geholfen würde, denn ein starker
Ausfuhrzoll würde wohl erst recht das Schiebertum groß-

'

Die Frage von Seapa -Flow.
Die deutsche Regierung hat im Anschluß an die münd¬

lichen Besprechungen dem Generalsekretär der Friedenskon¬
ferenz eine Denkschrift über den Standpunkt der deutschen
Regierung in der Scapa -Flow -Frage übergeben lassen, in
der u. a. hervorgehoben wird, daß hurch die im Waffenstill¬
standsvertrage vereinbarte Jniernierung der deutschen Kriegs¬
schiffe in keiner Weise über deren Schicksal.endgültig ent¬
schieden und die Verpflichtung der deutschen Regierung mit
der pflichtgemäßen Entsendung der Schiffe nach dem futk ok
üortk erfüllt war.

Ausschlaggebendfür die Beurteilung der ganzen Frage
sei die Tatsache, daß die Versenkung der Schiffe nicht dem
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Verhalten der deutschen Regierung , sondern dem Verhalten
der a. und a. Regierungen zur Last gelegt werden müsse:
Die Kriegsschiffe sind im Widerspruch mit den Bestimmungen
des Waffenstillstandes und ohne Rücksicht auf die deutschen
Proteste nicht in einem neutralen , sondern in einem britischen
Hafen interniert worden. Die Gegner haben die Internie¬
rung in den in Betracht kommenden neutralen , namentlich
also niederländischen und skandinavischen Häfen überhaupt
nicht versucht. Infolge der Unterbindung jeden Verkehrs mit
der Heimat mußte Admiral v. Reuter in jenen Tagen zu.
der Ansicht kommen, der Waffenstillstand lause ain 21. Juni
mittags ab. Darauf veranlaßte er nach seemännischem Brauch
die Versenkung. ' Admiral v. Reuter war in Scapa -Flow
der Befehlsgewalt der deutschen Regierung tatsächlich ent¬
zogen. Damit entfällt von vornherein jede Haftung der
deutschen Regierung für die Handlungen des Admirals;
denn für Anordnungen eines kriegsgefangenen Militürbefehls-
habers ist sein Heimatstaat nicht verantwortlich. Außerdem
kommt aber das eigene Verschulden der'Gegner hinzu, deren
vertragswidriges Vorgehen die eigentliche Schuld der Ver¬
senkung geworden ist. _

Die deutsche Regierung kommt in der Denkschrift zu
dem Ergebnis , daß die deutsche Regierung jede Verpflichtung
von Leistungen, die von ihr aus Anlaß der Versenkung ge¬
fordert werden, von rechtswegen als unbegründet zurückweisen
muß. Zum Schluß wird betont, daß es nicht den Absichtender
deutschen Regierung entspreche, wenn durch eine derartige
Streitfrage das auch deutscherseits dringend erwünschte als¬
baldige Inkrafttreten des Friedensvertrages verzögert werden
würde. Sie macht deshalb den Vorschlag, die Angelegenheit
dem ständigen Schiedsgerichtshofim Haag zur Entscheidung
darüber zu unterbreiten , ob die deutsche Regierung für die
Versenkung der Schiffe verantwortlich ist, im Bejahungsfälle
welcher Schaden den a. und a. Mächten durch die Versenkung
erwachsen ist und wie dieser Schaden von Deutschland wie¬
der gut zu machen wäre.

Wieder eine Enttäuschung.
Die schwäbische Liga zum Schutze deutscher Kultur

schreibt uns:
„Die Weltrevolution marschiert!" Mit Riesenbuchstaben

ist es so und so oft der Welt verkündet worden, und wenn
in irgend einem Lande der Welt, eine sozialistische Versamm¬
lung Beschlüsse faßte, die sich irgendwie im Sinne oder zu
Gunsten einer Weltrevolntion auslegen ließen, darin jubelten
unsere Radikalen in ihren Blättern und Versammlungen und
sahen darin wieder einmal das Heil der Zukunft u. Rettung
aus aller Not. Alle Warnungen auf dergleichen Kund¬
gebungen keinen Wert zu legen, verhallten vor dem Geschrei:
„Es lebe die Weltrevolution !" Der Wunsch war eben auch
hier der Vater des Gedankens. Was man so sehr wünscht
steht man kommen, und wenn es auch nur Fata morgana
ist. Es mußterr erst Tatsachen kommen, die dergleichen
Phantastereien und Utopien zu zerstören vermochten. Was
man den Radikalen immer vorgehalten hat , daß nämlich in
den Ländern der Sieger keinerlei Neigung zur Revolutionie-
rung bestehe und vollends keine Partei zur Weltrevolution
die Hand bieten werde, ist durch Tatsachen jetzt bestätigt
worden. Frankreich,  auf dessen Sozialisten unsere radi¬
kalen Wortführer die stärksten Hoffnungen gesetzt hatten, hat
sich eine neue Volksvertretung gewählt, und dabei haben die
Sozialisten im allgemeinen, die Radikalen aber unter ihnen
ganz besonders schlecht abgeschnitten. Die letzteren verloren
85 Sitze und traten sie zum größten Teil an die Bourgeoisie-
Parteien ab. Der Franzose ist eben in erster Linie Natio¬
nalist  und dann erst Parteimann , und das französische
Volk denkt gar nicht daran , sich die Errungenschaften des
Sieges durch Revolutionäre , die den Versailler Frieden als
einen Gewaltfrieden nicht anerkennen wollen, entreißen oder
verkümmern zu lassen, und so erfahren unsere Jllusions-
politiker durch den Ausfall der französischen Wahlen eine
schwere Enttäuschung. In Italien und Belgien  hat
ebenfalls das Volk durch die Wahlen sein Votum abgegeben.
In dem elfteren haben die Sozialisten zwar eine Änzahl
Mandate erobert, diesem Gewinn steht aber eine Zunahme
der Katholiken gegenüber und außerdem denken die italie¬
nischen Sozialisten nicht an eine Weltreoolution . Aehnliches
gilt von Belgien, wo ebenfalls kein sozialistischer Zuwachs in
der gewählten Volksvertretung zu verzeichnen ist. Aber auch
hier sind die Sozialisten nicht von jenem Radikalismus , der
sein Ideal in einer Weltrevolution erblickt. Unsere Wolken-
kuckuksheimer sind durch diese Geschehnisse von harter Hand
vor die Wirklichkeit gestellt worden. Ob sie aber durch diese
Enttäuschung belehrt sein werden, daß das Mittel einer Welt¬
revolntion in weiter nebelhafter Ferne liegt, muß man an¬
gesichts ihrer Verbohrtheit stark bezweifeln.

TageS -Neuigkeiten.
Der „Krieg" mit Lettland.

Berlin , 28. Nov. Wie die Deutsche Allg. Ztg. erfährt,
sind bereits neue Waffenstillstandsverhandlungen mit den
Letten im Gange. Da die Kriegserklärung wohl ergangen,
zur Kriegsführung jedoch niemand da istz so braucht rein
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praktisch genommen, der Abbruch der Beziehungen nicht zu
tragisch aufgefaßt zu werden. Und es dürste zu kriegerischen
Verwicklungenschwerlich kommen. Warum überhaupt der
Krieg erklärt worden ist, ist nicht recht ersichtlich. Von Seiten
der Letten wird allerdings eine Reihe von Forderungen ge¬
stellt, die erkennen lassen, daß es den Letten in erster Linie
um den Besitz des deutschen Heeresmaterials zu tun ist. —
Lautet doch die dritte Forderung auf Uebergabe allen Materials
in unversehrtem Zustande. Die Mitglieder der lettischen Ge¬
sandtschaft in Berlin werden erst dann ihre Pässe zugestellt
erhalten, wenn die ungestörte Ausreise der deutschen Bevoll¬
mächtigten in Riga gesichert erscheint. Man darf als Motiv
der Erklärung des Kriegszustandes auch annehmen, daß die
lettische Regierung , deren Stellung bereits schwankend ge¬
worden waren, bei dem ausgesprochenen Deutschenhaß der
lettischen Bevölkerung durch diese Handlung ihre eigene Lage
zu verbessern hofft.

Helsingfors, 28. Nov. Die russischen Nordwesttruppen
werden, soweit sie sich nicht freiwillig dem Befehl der Esthen
unterstellen, entwaffnet. Die Liquidation der Nordwest-An¬
gelegenheiten bereitet große Schwierigkeiten. In Narwa be¬
finden sich etwa 50 russische Generale. Die finnische Regie¬
rung wird mit Gesuchen um Einreiseerlaubnis bestürmt, doch
wird prinzipiell nur die Durchreise erlaubt . Die Mitglieder
der russischen Nordwest-Regierung und andere hervorragende
Russen wollen nach Paris übersiedeln.

Ein Millionengeschenk an Litauen.
Kowno, 28. Nov. (Havas .) Die deutsche Regierung hat

alle litauischen Bedingungen angenommen. Sämtliches
Kriegs - und Eisenbahnmaterial der deutschen
Truppen ist den Litauern  übergeben worden. Das
besetzte Gebiet wird unter der Kontrolle Litauens geräumt
in einer noch nicht festgesetzten Frist . Litauen verpflichtet sich
seinerseits, seine Offensive einzu st eilen  und seine
Streitkräfte hinter der Demarkationslinie zu halten, sowie
der deutsch-russischen Armee die Benutzung der litauischen
Eisenbahnen für den Rücktransport zu garantieren . Die
alliierte Kommission für das Baltikum wird die Innehaltung
der Bestimmungen überwachen.

„Hei lewet noch".
Aus dem Untersuchungsausschuß  wird mitgeteilt:

Es werden Gerüchte verbreitet, als ob der parlamentarische
Untersuchungsausschuß seine Arbeiten einstellen und langsam
in der Versenkung verschwindeilwollte. Das Gegenteil trifft
zu. Der Ausschuß arbeitet daran , seine Methodik zu ver¬
bessern. Unrichtig ist es auch, daß beschlossen sei, daß der
Untersuchungsausschuß vor Weihnachten keine öffentlichen
Sitzungen mehr abhalten iverde. Ueber den Zeitpunkt der
weiteren Vernehmung Hindenburgs und Ludendorffs konnte
mit Rücksicht auf die Geschäftslage der Nationalversammlung
ein Beschluß noch nicht gefaßt werden. Nach Abschluß dieser
Vernehmung wird allerdings der 2. Untersuchungsausschuß
eine längere Pause eintreten lassen, da das Material für
seine weitere Tätigkeit noch nicht hinreichend gesichtet ist. Die
Bearbeitung der Akten ist ebenso wichtig wie die Vernehmung
der Auskunftspersonen. Mit der Bearbeitung der Akten sind
augenblicklich die UntersuchungsausschüsseI , 3 und 4 vollauf
beschäftigt. Die Arbeit des ersten UntersuchungsaNsschusses,
der die Vorgeschichte des Krieges untersuchen soll, ist soweit
gediehen, daß mit der öffentlichen Vernehmung von Aus¬
kunftspersonen voraussichtlich zu Beginn des neuen Jahres
angefangen werden kann.

Wie der „Vorwärts " erfährt, wird eine Aenderung des
bisher angewandten Verfahrens des Untersuchungsausschusses
ins Auge gefaßt. Die Vernehmungen sollen sich auf ein
reines Verhör der Zeugen beschränken, also auf Fragen der
Mitglieder des Ausschusses und auf die Antworten der Zeu¬
gen auf die betreffenden Fragen . — Der „Vorwärts " be¬
grüßt diese Absicht und bedauert nur , daß sie sich erst auf
Erfahrungen stützen müsse, die man im Interesse des An¬
sehens der Kommission besser erspart hätte.

Am unsere Gefangenen.
Das Komitee der Internationalen Christlichen Arbeiter¬

vereinigung richtete im Namen der christlichen Arbeiterschaft
aller Länder an den Obersten Rat in Paris einen dringen¬
den Appell, in dem die Freilassung der Gefangenen gefor¬
dert wird.

Die Parteien des bayerischen Landtages haben heule
eine kraftvolle Kundgebung für die Herausgabe unserer Kriegs¬
gefangenen in die Welt gerichtet: „Die Parteien des bayr.
Landtages ohne Unterschied erheben in einer alle politischen
Gegensätze überbrückendenEinmütigkeit gegen die unerhörte

' Gefangenennote des französischen Ministerpräsidenten den
lautesten Protest . Im Namen unserer bayerischenu. deut¬
schen gefangenen Volksgenossenund ihrer vom tiefsten jahre¬
langen Leid und schwerer Sorge erfüllten bayerischen und
deutschen Familien rufen sie die ganze kultivierte Menschheit
auf zur tatkräftigen Mitwirkung in dem Bestreben, unfern
Kriegsgefangenen den erbarmungslos verlegten Weg zur
deutschen Heimat endlich zu öffnen." Die Kundgebung ist
von sämtlickien Parteien unterzeichnet.



Die Hilfe für Wien.
Wien, 28. Nov. Zu Beginn der heutigen Sitzung der

Nationalversammlung machte der Präsident die Mitteilung
von dem Beschluß der Deutschen Nationalversammlung , im
Dezember jede Brotkarte im Reiche um 50 Gramm einzu¬
schränken und diese Ersparnisse zur Linderung der Not
Deutsch-Oesterreichs zu verwenden. Er erklärte, es handele
sich hier nicht um ein finanzielles Opfer schlechthin, nicht nur
um ein Opfer, das der Staat als solcher bringe, sondern um
eine Liebesgabe jedes einzelnen Bürgers des Deutschen
Reiches ohne Unterschied. Diese Aktion der Großniut und der
brüderlichen Solidarität des Deutschen Reiches hat bei uns
nicht nur Freude und Genugtuung ausgelöst sondern vor
allem die innigste Dankbarkeit.

Wien, 28. Nov. Wie das Wiener Korr.-Bur . erfährt,
sind Getreide- und Mehlsendungen aus Triest für Oesterreich
im Anrollen, 2000 Tonnen Mehl für Wien und 2500 Ton¬
nen Getreide für Graz. Noch 10000 Tonnen Getreide in
mehreren ohne Unterbrechung einander folgenden Sendungen
werden erwartet.

Berlin , 29. Nov. Bon den beiden Fraktionen der Deutsch-
Nationalen Volkspartei ging dem „Berliner Lokalanzeiger"
ein Aufruf zu, in dem es heißt : Bei der furchtbaren Not
in Wien fordert die Gerechtigkeit, daß die Selbstversorger
mit Brot sich von dem Werke der Hilfe nicht ausschließen.
Die Reichsgetreidestelle hat mit den Kommunalverbänden,
Gutsbezirken und Gemeinden sofort zusammenzuwirken, um
eine geeignete und gleichmäßige Belastung der Selbstversorger
bei diesem Hilfswerk durchzuführen.

Die italienischen Sozialisten am Werke.
Mailand , 28. Nov. Der „Corriere della Sera " vernimmt,

daß die sozialistischen Abgeordneten zu Beginn der parla¬
mentarischen Arbeiten der Kammer von der Regierung die
Anerkennung der russischen Sovjetrepublik  ver¬
langen werden.

Mailand , 28. Nov. Der „Avanti" berichtet, daß die
Parteileitung der sozialistischen Partei in ihrer gestrigen
Sitzung in Rom beschlossen hat, alle Abgeordneten, die der
sozialistischen Parteigruppe angehören, einzuladen, der Eröff¬
nungssitzung der Kammer am 1 Dezember beizuwohnen,
zum Zwecke einer antimonarchistischen  Kundgebung.

Hilfe für Mitteleuropa?
In Erwiderung auf eine Anfrage erklärte Lloyd George

nach einer Reutermeldung im Unterhaus , die englische Re¬
gierung sei sich der außerordentlich schwierigen Wirt¬
schaftslage in Mittel - Europa  wohl bewußt. Sie
wende im Verein mit dem Obersten Rate in Paris alle
Mittel die möglich sind, an, um die Lage zu erleichtern.
Man sei zu dem Schluß gekommen, daß nur eine umfas¬
sende Maßnahme  für einen internationalen
großen Kredit  der Lage hinreichend gerecht werden
könne. Zu dem Erfolg solcher Vorschläge sei es unerläßlich,
daß die Vereinigten Staaten  der . Teil der Summe
beisteuern, der in Dollars übernommen werden muß. In¬
folgedessen seien neue dringende  Vorstellungen in diesem
Sinne bei der Regierung der Ver. Staaten erhoben worden.

Lenins Siegeshoffnungen.
Laut „Politiken " erklärte Lenin in einer Rede in Moskau,

daß der Sieg des internationalen Proletariats nahe ser. Es
sei jetzt nur noch der französische und der englische Impe¬
rialismus zu besiegen. Der Hunger sei jetzt überwunden.
Die Bauern seien Freunde der Bolschewiki. In Westeuropa
werde die Revolution nur langsam kommen, die Kommuni¬
sten würden aber in ihrer unermüdlichen Arbeit siegen.

Seuchenbekämpfungen MM
^ Das schwedische Rote Kreuz hat zur Bekämpfung der
gefährlichen Epidemien , die ganz Europa bedrohen, von der
schwedischen Regierung eine Unterstützung von 1 Million
Kronen erbeten und bereits aus eigenen Mitteln für diesen
Zweck 100 000 Francs zur Verfügung gestellt. Diese nament¬
lich in Ost-Europa wütende Seuche bedeutete für den ganzen
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europäischenKontinent eine große Gefahr. Seine Tätigkeit
will das schwedische Rote Kreuz in erster Linie, soweit es die
Verhältnisse erlauben, auf Rußland und besonders auf Pe¬
tersburg erstrecken; auch will es dem Zentralbureau für
Seuchenbekämpfung in Wien seinen Mitteln entsprechende
Hilfe gewähren. Das schwedische Rote Kreuz hat auch in
der schwedischen Landwirtschaft eine Sammlung von Getreide
organisiert, um der Lebensmittelnot entgegenarbeiten zu kön¬
nen. Wie das internationale Komitee vom Roten Kreuz in
Genf weiter mitteilt, haben das niederländische, das polnische
und das portugiesische Rote Kreuz erst kürzlich Beweise ihrer
Solidarität geliefert zu Gunsten des Roten Halbmondes in
der Bekämpfung der unhaltbaren Zustände in Kleiuasien.

Italiens Haltung zum Versailler Vertrag.
Wie durch Funkspruch aus Rom gemeldet wird, veröffent¬

licht die Presse folgende Erklärung : Im Hinblick auf die
Ratifikation des Versailler Vertrages durch königliches Dekret
wird in gewissen Kreisen eine völlig verfassungsgemäße Lö¬
sung vorgeschlagen,'die es den zahlreichen nicht sozialistischen
Gegnern ermöglichen würde, nicht mit den Sozialisten ge¬
meinsame Sache machen zu müssen. Diese Lösung wurde
darin bestehen, den -Vertrag unter der Bedingung gut zu
heißen, daß die Regierung die Initiative dazu ergreift, die
Abänderungen darin aufzünehmen, die notwendig sind, um
die Ausführung des Vertrages zu erleichtern und ihn dem
Grundsatz der Gerechtigkeit"und eines wirklichen Friedens,,
für den Italien in den Krieg gezogen ist, inehr anzupassen.

Die Einigung über das Betriebsrätegesetz.
Im Betriebsräteausschuß der Nationalversammlung würde

ferner mit allen Stimmen gegen die Stimmen der Sozialde¬
mokraten und der Unabhängigen folgender Antrag des Zen¬
trums und der Demokraten angenommen : Zur Erfüllung
seiner Aufgaben hat der Betriebsrat in Betrieben mit wirt¬
schaftlichen Zwecken das Recht, vom Arbeitgeber zu verlangen,
daß er dem Betriebsausschuß, oder wenn ein solcher nicht
besteht, dem Bertriebsrat über alle den Dienstvertrag u. die
Tätigkeit der Arbeitnehmer berührenden Betriebsvorgänge
Aufschluß gibt und die Lohnbücher vorlegt. Ferner hat der
Arbeitgeber mindestens vierteljährlich einen Bericht über die
Lage und den Gang des Unternehmens und des Gewerbes
im allgemeinen, über die Leistungen des Betriebes und den
zu erwartenden Arbeitsbedarf im Besonderen zu erstatten.
In Unternehmungen, die zur Führung von Handelsbüchern
verpflichtet sind, können die Betriebsräte der zu dem Unter¬
nehmen gehörigen Betriebe verlangen, daß den Betriebsaus¬
schüssen, und wo solche nicht bestehen, den Betriebsräten all¬
jährlich vom 1. 1. 1920 ab eine Bilanz und eine Gewinn u.
Verlustrechnung für das verflossene Geschäftsjahr zur Einsicht¬
nahme vorgelegt und erläutert wird. Bilanz und Gewinn- -
und Verlustrechnung haben den Vorschriften des Handelsge¬
setzbuches zu entsprechen. Die Bestimmungen dieses Absatzes
finden keine Anwendung auf Unternehmungen, die nicht min¬
destens 100 Angestellte oder 500 Arbeiter im Betriebe be¬
schäftigen. Die Mitglieder des Betriebsausschusses oder des
Betriebsrates sind verpflichtet, über die ihnen vom Arbeitge¬
ber geinachten vertraulichen Angaben Stillschweigen zu bewahren.

Berlin , 29. Nov. Der Betriebsratsausschuß der Na¬
tionalversammlung hat gestern nach langer scharfer Aussprache
einen Antrag des Zentrums gegen die Sozialdemokraten an¬
genommen, der lautet : Ueber die Einstellung des einzelnen
Arbeitnehmers hat der Arbeitgeber allein ohne Mitwirkung
oder Kontrolle des Betriebsrats oder Angestelltenrats zu ent¬
scheiden. — Bezüglich der Entlassung wurde ein gemeinsamer
Antrag der Regierungsparteien als Artikel 42 und 43 ohne
Widerspruch angenommen, der den Arbeitnehmer gegen Kün¬
digung oder Entlassung wegen politischer, militärischer, kon¬
fessioneller oder gewerkschaftlicher Betätigung , Zugehörigkeit
oder Nichtzugehörigkeit zu einem politischen, konfessionellen
oder beruflichen Verein oder einem militärischen Verband
und solche ohne Angabe von Gründen oder wegen Verweige¬
rung nicht vereinbarter Arbeit die Anrufung des Arbeiter¬
oder Angestelltenrats und des Schlichtungsausschusseszubil¬
ligt, welch letzterer dem Arbeitgeber eine Entschädigungspflicht
für die Nichtwiedereinstellung eines Entlassenen auferlegen

Sie sann ein wenig . Es würde sehr schwer sein, in
diesem Menschen Weichheit , Güte und Anständigkeit zu
erwecken.

Doch der Versuch durste nicht unterbleiben . . .
Sie entnahm ihrer kleinen Handtasche den zusammen-

gefalü'ten Bogen und reichte ihn Alois Blümchen entgegen.
„Herr Johannes Steinhorst arbeitet seit längerer Zeit

auch hier", sagte sie zur Erklärung . Und dann leiser weiter:
„Ihr verstorbener Onkel hatte ihn lieb gewonnen . Lesen
Sie dies . Wir fanden es , als wir sehen mußten , daß der
allerbeste und edelste Mensch so still und anspruchslos , wie
er immer für sich gewesen , von uns gegangen war . Die
Tinte war noch nicht einmal trocken. Der Tod hatte ihm
keine Zeit gelassen, zu vollenden . Vor dem Gesetz muß
aber diese Bestimmung ungültig bleiben , ließ ich mir sagen!
Tenn sie ist ja unvollständig . — Aber nicht wahr , darauf
kommt es in diesem Falle gar nicht an. Die Hauptsache
bleibt, daß Sie sehen und wissen, so wollte es sein letzter
und größesler Wunsch . . ."

Mit dem roten nichtssagenden Gesicht geschah eine
sonderbare Veränderung . Die Maske entglitt ihm. Die
schlaffen, vollen Wangen spannten sich. Die Pupillen der
kleinen, grünlichen Äugen glichen denen einer tückischen
wilden Katze, die voller Frohgefühl inne wird , daß sie den
gefürchteten Gegner bequem — also ohne jeden Aufwand
von Hinterlist oder Kraft zerfleischen kaim.

Die dünngezeichneten Brauen schoben sich empor.
Das Pincenez auf der äußersten Spitze der dicken

kurzen Nase, richtete er seine Augen eigentlich nur auf
den 'Inhalt des Bogens , um sich würdig zu dem vernich¬
tenden Sprunge vorzubereiten . Jetzt hob ein tiefer, er¬
lösender Atemzug seine Brust:

„Wissen Sie vielleicht , ob daS alles sein mag ", forschte
er eindringlich . Ich meine , ob nickt doch noch eine gültige
Bestimmung auf dem Gericht lagert ."

Helea Holtmann schüttelte den Kopf.
„Sie hören ja, daß der Tod ihn dabeî überraschte,

Ferdinand Großer aber tat niemals etwas überMsiges.
Hätte er bereits vorgesorgt , wären diese Zeilen bestimmt
ungeschrieben geblieben."

„Bedauerlich ", sagte AloiS Blümchen mit dem näm¬
lichen Achselzucken und der gleichen vernichtenden Kälte,
die er etwa für die Klagen einer polnischen Frau hatte,
die ihn eines gemeinen Stoffes halber einen „Schuchlez"
schimpfte. Aber es blitzte dabei eine so unverhohlene Freude
aus seinen Augen , daß sie zusammenzuckte.

„Das ist doch ganz gleich", sagte sie matt.
Er wurde so lebhaft und beweglich, wie sie das seinem

schwerfälligen Körper, der hinter dem engen Ladentisch
längst alle Spannkraft verloren , niemals zugetraut Hütte.

„Wie gefällig ? — Gleich soll das sein ? — >̂ch meine
ganz im Gegenteil . Dieser Herr Johannes Steinhorst
kommt dadurch ums Profitchen ."

Sie schloß einen Moment die Augen . Ihm sollte
wenigstens ihre Angst und Not verborgen bleiben.

„Sie wollen also nicht erfüllen , was Herr Großer in
diesem Schreiben von Ihnen verlangt ?"

„Ich habe nichts zu erfüllen , Fräulein . Muß man —
schön! Dann hilft das eben nichts . Wer so auS freien
Stücken, kein Gedanke. Daß man ein „Trumba " wäre . . .
Das Profitchen können wir selbst gebrauchen."

Ihre Kehle war wie zugeschnürt. Sie fürchtete, daß
sie ihre wachsende Verzweiflung nun doch noch vor diesem
herausschreien müsse. — Sie wußte nicht mehr, wie sie
ihn rühren sollte . . . Vielleicht aber lebte doch — tief
versteckt unter wucherndem Unkraut auch in ihm — eine
Schattenblume.

„Sie find ihm doch so viel Dankbarkeit schuldig. Ver¬
gessen Sie daS denn völlig ?"

„Dankbarkeit ? — Hm ! — Er hat mir mal vor
26 Jahren ein kleines Kapitälchen gegeben. Das Hab' ich
ihm ehrlich und pünktlich mit 4 '/» verzinsen müssen. —
Hm ! — Er war ein aller Mann und ein hartköpfiger
Mann . Aber er soll ein Denkmal haben mit einem Engel
von drei Fuß Länge und einer breiten Friedenspalme aus

kann. Die Interessen des Arbeitnehmers werden sowohl"für
den Fall der Wiedereinstellung als für den Fall , daß er in¬
zwischen einen neuen Dienstvertrag abgeschlossen hat, gewahrt.

Gewerkschaftlicher Zusammenschluß der Eisenbahner.
Am 25. Nov. fand in Würzburg eine Konferenz zwischen

Vertretern des deutschen Eisenbahnerverbandes (430000 Mit¬
glieder) und des deutschen Verkehrspersonalverbandes (85000
Mitglieder) statt. Es wurde beschlossen, die Verschmelzung
der beiden Verbände ab 1. Juli 1920 vorzunehmen. Damit
geht ein langgehegter Wunsch vieler nord- und süddeutscher
Eisenbahner in Erfüllung.

Das Schicksal unserer Flotte.
Havas meldet: Der Oberste Rat der Alliierten hörte

einen Bericht an iiber das Schicksal der deutschen
Flotte  und über die für die bei Scapa Flow versenkten
Schiffe verlangten Kompensationen. Der Rat beschloß grund¬
sätzlich, die noch in Händen der Alliierten befindlichen Ein¬
heiten abzubaueu. Immerhin wurde die Frage der Zuteilung
der Flotte nicht erledigt. Dieser grundsätzliche Beschluß wird
noch verschiedene Abweichungen erfahren. Es werden Italien
und Frankreich, deren Werften während des Krieges einige
Zeit still lagen, einige Einheiten als Kompensationen erhal¬
ten, um den durch die Betriebseinstellung erfolgten Ausfall
in der Tonnage auszugleichen. Einige andere Einheiten
werden vor ihrer endgültigen Zerstörung an einige Staaten
ausgeliehen werden. Ueber das Hafeninaterial  in den
deutschen Häfen wurde noch kein Beschluß gefaßt. Dieses
soll als Kompensation für die bei Scapa Flow versenkten
Schiffe betrachtet werden.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 29. Nov. Der frühere Reichskanzler v. Beth

mann Hollweg traf , wie verschiedene Morgenblätter melden,
in Lausanne ein und wird dann längere Zeit in Genf Auf¬
enthalt nehmen.

Frankfurt (Main ), 28. Nov. Der frühere Leiter des
Marinesicherheitsdienstes Wilhelm Grönke  ist heute früh
auf Anordnung der Staatsanwaltschaft wegen Mordes
verhaftet worden. Er hatte in der bekannten Plünderungs¬
nacht einen Plünderer niedergeschossen und ihn dann durch
einen weiteren Schuß in der: Rücken getötet.

Brüssel, 27. Nov. Kardinal Mercier  hat in Mecheln
einem Korrespondenten der United Preß eine Unterredung
gewährr und gesagt, der Bolschewismus verhindere einen end¬
gültigen Frieden . Die Alliierten müßten sich vereinigen,
um die Ordnung in Rußland wieder herzustellen. Man
dürfe auch nicht Deutschland die Ehre lassen und den Nutzen,
den es haben könnte, wenn es die russische Revolution ersticke.

Vermischtes.
— Das Zentralbiiro der Freundinnen junger Mädchen

in der Schweiz warnt auf Grund der Ergebnisse einer Um¬
frage bei 41 schweizerischen Konsulaten im Ausland alle aus¬
wanderungslustigen jungen Mädchen dringend davor, ohne
zwingende Gründe ihre Heimat zu verlassen, da bei den
schwankenden Arbeitsverhältnissen und dem genügenden An¬
gebot von inländischen Arbeitskräften die Aussichten für
Schweizerinnen im Ausland gegenwärtig überaus ungünstig
sind. Deutschsprechende Mädchen oder auch solche mit deutsch¬
klingenden Namen finden weder in England noch in Frank¬
reich, Belgien oder Italien Aufnahme. Was hier für Schwei¬
zerinnen gesagt ist, gilt ohne weiteres auch für deutsche
junge Mädchen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 1. Dezember 1919.

* Dienstnachricht . Durch Entschließung des Staatspräsi¬
denten ist das Forstamt Waldenbuch dem Forstamtmann
Henning  in Ulm übertragen worden.

* Die Sparprämienanleihe ist nach einem Gutachten
des Justizamts als mündelsicher  bezeichnet worden.

Marmor , wie 's der Herr Landrat in Grätz hat. Mehr
kann ich doch nicht."

In ihr wurde alles starrer und kälter.
„Das beste Denkmal wäre , ihm zu gehorchen.
„Das sagen Sie so, Fräulein . Wenn man so jung

und.nd hübsch ist, sorgt man noch nicht viel ums Geld . Aber
wir sind doch nicht mehr von „gestern" . . . Wir kcnneus
Geschäft in - und auswendig . Die Berliner sind schlau -
jawohl —. Aber wir kommen noch alle Tage mit . Wer
sagt mir denn überhaupt , daß der Onkel Ferdinand das
hier geschriebenhat ? — Ich kenne genug, die anderer Leute
Handschriften ausgezeichnet uachmachen. . .'

Das schlug ihr jede Waffe aus der Hand.
Sie ncchm ihm den Pogen ab und tat ihn in die Tasche

zurück. ' ^ ^ -
„Ich kündige hiermit zum Quartalsersten . . . Er

reckte sich auf die Zehenspitzen, als habe er sie nicht richtig
verstanden.

„Wie meinen Sie , Fräuleinchen ? Sie wiederholte es
tonlos.

„Aber warum denn nur ? Wir beide werden uns schon
vertragen ."

Sie antwortete ihm nicht. Erst als rr sich näherte
und eine Bewegung machte, als wollte er nach ihrer Hand
fassen, raffle sie sich auf und sagte kalt und stolz vor ihm
zurückweichend:

„Ich halte meine Kündigung aufrecht. Das Recht ist
auf meiner Seite . Bitte — hier ist der zwischen Ihrem
Onkel und mir geschloffene Vertrag . Darin steht, daß ich
zwei Wochen nach seinem Tode jederzeit gehen kaim."

Mois Blümchen überlegte blitzschnell, daß er sich in
dieser kurzen Zeit unmöglich in daS Neue Hineinsinden
könne. Er wurde plötzlich würdig und gönnerhaft!

„Sie werden noch ein paar Wochen zulegen , Fräu¬
lein . . . und ich gebe zwanzig Mark dm Monat drauf.
Einverstanden ?"

Sie schüttelte sich.
„Keine Minute länger , als ich nach meinem Vertrag

bleiben muß."
(Fortsetzung folgt .)



* Vom Schuldienst . Dem Unterlehrer Jakob Huber
in Nagold ist eine ständige Lehrstelle in Dettenhausen (OA.
Tübingen) übertragen worden.

* Die Adventszeit ist da, und die Christenheit bereitet
sich mit Eiser und Fleiß in diesen Wochen vor auf den Emp¬
fang des Herrn. Freilich die trauliche Weihnachtsstimmung,
der erwartungsvolle Zauber des Kommenden, finden in der
deutschen Familie heute gleich wie im Kriege keinen Raum,
denn dazu sind die Zeiten zu schwer und zu ernst. Aber
dennoch und nun erst recht mit heiligem Ernst und festen
Willen bereiten wir uns vor auf den Empfang des Erlösers,
denn nur er vermag die Welt zu lösen aus den Banden.
Der Eintritt in das neue Kirchenjahr und irr die Zeit der
Vorbereitung wurde gestern in unserer Stadt in der würdi¬
gen, althergebrachten Weise begangen. Die Gottesdienste
waren recht zahlreich besucht und mit ernster Andacht lauschte
die Gemeinde den Worten der Wegbereitung und der heili¬
gen Schrift. Am frühen Vormittag blies unsere rührige
Stadtkapelle in Erhaltung alter schöner Sitte in allen .Stra¬
ßen der Stadt Choräle. Sie versetzte so die Einwohnerschaft
in eine feierliche Stimmung . Dafür sei den Wackeren herz¬
lich.gedankt.

kn. Mündelstcherheit der Spar -Prämienanleihe . Durch
Verordnung des Reichsjustizministers ist die Spar -Prämien¬
anleihe für ' mündelsicher erklärt worden. Vormünder und
Pfleger sind damit zur Zeichnung dieser Anleihe für ihre
Mündel berechtigt und sie werden, sofern ein größerer Ver¬
mögensstand vorhanden ist, sicher von diesem Recht Gebrauch
machen. Ebenso sind durch diese Verordnung die Gemeinden
und sonstige öffentlichen Körperschaften zur Zeichnung er¬
mächtigt. Vormünder und öffentliche Körperschaftensollten
sich diese vorteilhafte Kapitalanlage und die reichen Gewinn¬
möglichkeiten nicht entgehen lassen. Neben den rasch an¬
wachsenden Zinsen und der fast völligen Steuerfreiheit der
Anleihestücke kommen als weitere Vorteile hinzu : jährlich 10
Gewinne zu 1 Million , 10 Gewinne zu ' /ü Million , im
ganzen fürs Jahr 5000 Gewinne mit zusammen 50 Millio¬
nen Mk. , Dazu kömmt als weitere große Gewinnmöglichkeit
der sogenannte „Bonns ", ein Zuschlag von 1000 bis 4000
Mk. für jedes zweite ausgeloste Stück. Mögen sich Vormün¬
der und Gemeinden diese günstige Gelegenheit zu vorteil¬
hafter Anlage der ihnen anvertranten Gelder nicht entgehen
lassen.

* Abbau der Zwangswirtschaft . Die Reichsstelle fiir
Gemüse und Obst hat einen weiteren Schritt zum Abbau der
Zwangswirtschaft getan, indem sie mit sofortiger Wirkung
die gewerbsmäßige Konservierung von Gurken, Blumenkohl
und' Sellerie in luftdicht verschlossenen Behältnissen zuge¬
lassen hat.

* Dezember. Nacht und Winter stehen an der Schwelle
des Dezember, des letzten in der Zwölfergruppe seiner Ge¬
nossen. Es kommen die düstersten Wochen des Jahres , die
kürzesten Tage, die nicht über 8 Stunden dauern , da die
Sonne schon eine halbe Stunde nach 4 Uhr ihren Lauf
vollendet hat. Es kommen die langen, stürmischen Nächte,
die recht drückend auf das menschliche Gemüt wirken. Doch
wirft in die lange Dezembernacht das liebliche Weihnachtsfest
seine Hellen Strahlen und macht den düstersten Monat zum

lichtesten Christmond. Mit dem Einzug des Dezember nimmt
der Winter in meteorologischer Hinsicht seinen Anfang, ob¬
wohl er kalendermäßig erst mit dein 22. Dezember, dem
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks, beginnt.
Die Bezeichnung Reif- und Eismonat , die wir in alten
Kalendern finden, paßt so recht auf den ersten Wintermonat.
Uebrigens sieht es das Volk gern, wenn der Winter im
Dezember ernst macht. Denn wir wissen, daß ein später
Winter weit ins Frühjahr hinein seine Herrschaft' ausdehnt.
Daher die Wetterregeln : Dezember kalt mit Schnee, gibt
Korn auf jeder Höh ! — Dezember warm, daß Gott erbarni.

* Verleihung von Dienstaltersabzeichnungen . Wäh¬
rend des Krieges war die Verleihung des Dienstauszeich¬
nungskreuzes, der Dienstauszeichnungen (3., 2., 1. Klaffe)
und der Landwehrdienstauszeichnungen (1. und 2. Klaffe)
ausgesetzt. Nunmehr wird die Verleihung dieser für alle
Personen des Soldatenstandes vorgesehenen Auszeichnungen
nachgeholt werden. Sie gelten nicht als Orden- und Ehren¬
zeichen im gewöhnlichen Sinne sondern als an gewisse Vor¬
aussetzungen geknüpfte Dienstaltersabzeichen für langjährige
Militärdienste . Artikel 109 der neuen Reichsverfassung findet
auf sie keine Anwendung. Nähere Ausführungsbestimmungen
sollen in Kürze ergehen.

* Die Beförderung von Schneeschuhen und Rodel¬
schlitten mit der Bahn als Handgerät, als Reisegepäck oder
Expreßgut ist in diesem Winter , zunächst versuchsweise,
wieder zugelassen.

Das Wetter im Dezember.
* 1.—2. Früh Nebel nnd Frost , darauf meist heiter, Wind

und Niederschläge gering. 3.—4. Früh Reif und Nebel, wenig
Sonnenschein, Wind schwach, Niederschläge selten. 5.—6.
Früh Nebel, darauf wolkig, strichweise Schneefall, Wind
schwach. 7.—8. Früh Nebel, kurze Zeit heiter, Wind zuneh¬
mend, strichweise Regen oder Schneefall. 9.—10. Früh dun¬
stig, vorübergehend noch heiter bei geringer Kälte, darauf
folgt Sturm mit Regen und Schnee. 11.—12. Nachts Sturm
mit Regen und Schneefall, wenig Sonnenschein, das stür¬
mische Wetter dauert fort bei geringer Kälte. 13.—14. Zu¬
erst noch Regen und SchneefaN, darauf vorübergehend heiter,
Wind abnehmend, Niederschläge schwach. 15.—16. Früh
Nebel und Frost , trüb , Wind mäßig, Niederschlägegering.
17.—18. Früh Nebel und Frost, darauf im Tiefland Nebel¬
reißen, und in, Gebirge leichter Schneefall, Wind lebhaft.
19.—20. Meist bewölkt, im Gebirge Schneefall, im Tiefland
Regen und Schnee, wenig Sonnenschein, Wind schwach. 21.
—22. Früh Reif und Nebel, darauf meist bewölkt, strichweise
leichter Schneeiall, Wind etwas zunehmend. 23.—24. Früh
Reif, darauf leicht bewölkt, Wind und Niederschläge schwach.
25.—26. Früh Rauhfrost, darauf nebelig bedeckt, Wind schwach,
Niederschläge gering. 27.—28. Früh nebelig und Frost,
darauf vorherrschend trüb , Niederschläge gering, die Kälte
nimmt zu, Wind stark. 29.—30. Nachts strichweise Schnee¬
fall, darauf meist bewölkt, die Kälte nimmt zu, Wind stark.
31. Früh nebelig und starker Frost , stellenweise Schneefall,
Wind schwach. Matthäus Schmucker, Stadtpfarrer.

-a- Ebhausen , 28. Nov. Als heute ein elfjähriger Knabe
für seine Mutter an der Nagold Wasser schöpfen wollte,
stürzte er hinein. Auf das Schreien der Geschwister kam die

Mutter und ging in das Wasser, um den Knaben zu retten.
Beide wurden jedoch von der Strömung erfaßt und fortge-
riffen. Der in der Nähe arbeitende Christ. Braun , Küfer¬
meister hier, sprang nun ebenfalls in die hochgehende Nagold
und konnte Beide vor dem Ertrinken retten.

Aus dem übrigen Württemberg.
Reichsminister Dr . Geßler über den Wiederaufbau.

p Stuttgart , 28. Nov. In einer heute gehaltenen Be¬
sprechung des Reichsministers für den Wiederaufbau, Dr.
Geßler, mit dem an den Aufbauarbeiten in Nordfrankreich
interessierten württembergischen Kreisen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer mies der Minister darauf hin, daß die zu tref¬
fenden Maßnahmen in hohem Grade von den Beschlüssen
der französischen Regierung abhängig seien, die naturgemäß
die Angelegenheit vom rein nationalen Standpunkt aus be¬
trachte. Man dürfe deshalb die eigenen Erfahrungen nicht
zu hoch schrauben und müsse sich bei den zu stellenden For¬
derungen an das im Verhandlungsweg Erreichbare halten.
Für die Vergebung der Aufträge solle fim Wege der Dezen¬
tralisation vorgegangen werden. Die einzelnen Gliedstaaten
und die Jnteressentengruppen würden entsprechend herange¬
zogen werden. Auch für das organisierte Handwerk eröffne
sich ein Feld der Betätigung . Man werde dabei einer ge¬
wissen planmäßigen Wirtschaftsführung unter Berücksichtigung
des inländischen Bedarfs an Rohstoffen und des Valutastan¬
des nicht entbehren können. Die Heranziehung der Zentral¬
arbeitsgemeinschaftin Berlin , die zu einer gewissen Beunruhi¬
gung in süddeutschen Kreisen geführt habe, bedeute keine
Bevorzugung einer bestimmten Jnteressentengruppe. Die
Ausführungen des Ministers fanden allseitige Zustimmung
bei den beteiligten und es wurde hervorgehoben, daß man
seiner Tätigkeit mit Vertrauen entgegensehe.

Schwabenhilfe für Wien und Deutsch-Oesterreich.
Zur Linderung der Hungersnot in Wien und Deutsch-

Oesterreich sollte auch Württemberg schnell eine Lebensmittel¬
sammlung einleiten. Der Deutsch-Oesterr.Hilfsverein Stuttgart,
Werastr. 3, ist bereit, die Sammlung entgegenzunehmen und
die Verteilung zu überwachen. Rasche Hilfe tut not ! Gebe
jeder ! Anch viele Wenig machen ein Viel ! Lebensmittel¬
pakete wolle man sofort  an die Spedition Paul v. Mauer
unter der Bezeichnung „Schwabenhilfe für Wien" senden.

r Stuttgart , 28. Nov. Im Residenzschloß findet zur
Zeit im Auftrag des Herzogs von Württemberg eine große,
auf drei Tage berechnete Versteigerung von kostbaren Ge¬
mälden und Altertümern statt. Kunstfreunde aus dem ganzeil
Reich sind zu der Auktion zusammengeströmt, auch das Aus¬
land war sehr stark vertreten. Die kostbaren Gemälde fanden
alle zu riesigen Preisen Absatz, so daß schon am ersten Tag
fiir rund 1 300 000 Mark 'erlöst wurde, obivohl der sicher
nicht zu nieder geschätzte Anschlag nur auf 1 Million lautete.
Auch die Staatsgalerie und die Stadtverwaltung Stuttgart
erwarben einige Gemälde. Einzelne Bilder wurden mit
20 000, ja 60 000 Mark bezahlt, so die Madonna des Ben-
venuto Tiso, die um 61000 Mark nach Karlsruhe kam. Ein
Aquarell, von Stöckler wurde durch einen Stuttgarter Ver-
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Dr. David, Reichsministerd. P.
Wer ausländische Luxuswaren kauft,
drückt unsere Valuta noch tiefer hinab
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Rohstoffe und Nahrungsmittel noch mehr.
Wer dagegen entbehrliches Geld in Spar-
Prämienanleihe anlcgt , hebt unsere Valuta
und fördert den Genesungsprozeß der
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Müller, Reichsminister des Auswärtigen

Wer die Frirdensanleihe zeichnet, Hilst
einen wirklichen, dauernden Frieden
sichern.

Noske, Reichswehrmtaister

Wer dem Reiche kein Geld gönnt, schlägt
deni Soldaten die Waffe aus der Hand!
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Lleld svb »üt Arbeit,
^beit sodrEt krot.

'
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mittler um 42 500 Mark, ein Bildnis der Diana von PoitierS
von Primaticcie durch einen Schweizer um 57 000 Mark er¬
standen. Unter 10000 Mark gab es kaum ein Gemälde,
höchstens eine Copie eines solchen zu kaufen.

r Stuttgart » 28. Nov. Die Arbeitgeber im Holzgewerbe
haben den Vermittlungsvorschlag des Schlichtungsausschusses
abgelehnt. Aus diesen Gründen ist heute die gesamte Ar¬
beiterschaft der Klavierindustrie geschlossen in den Streik ein¬
getreten.

Oberjettingen, 30. Nov. Die hiesigen Schüler lieferten
als Ergebnis einer Sammlung für die hungernden Kinder
des deutsch-böhmischen Erzgebirges den ansehnlichen Betrag
von Mk. 606 bei der Bezirkssammelstelleab, doppelt erfreu¬
lich in einer Zeit, in der so viel Eigennutz, Selbstsucht und
Wuchergeist vielfach zu finden ist. Möge doch die Schule in
ihrem Bestreben, wieder mehr Gemeinsinn in unser Volk
hineinzutragen , bei Eltern und Erwachsenen die nötige Unter¬
stützung finden. — Der ev. Volksbund hielt am 31. Oktober
einen gut besuchten Lutherabend  unter Mitwirkung der
Oberklasse ab. OL. Wagner verbreitete sich über die Seg¬
nungen der Reformation und Pfarrer Decker wünschte für
unser Volk mehr Luthergeist

r Calw , 28. Nov. In der Amtsversammlung wurden
die Gehaltsbezüge der Körperschaftsbeamten und Straßen¬
wärter neu geregelt, sowie die Verpflegungssätzedes Bezirks¬
krankenhauses erhöht. Eine Bezirkspflegerin soll angestellt
werden. Zum Verwaltungsaktuar wurde Oberamtsassistent
Bühler, zum Gegenrechner der Oberamtssparkasse Oberamts¬
sekretär Unger gewählt. Der Voranschlag der Amtskörper¬
schaft weist bei 180258 Mk. Einnahmen und 441012 Mark
Ausgaben einen Abmangel von 260000 Mk. auf, der durch
eine Umlage von 230000 Mk. und 30 000 Mk. aus Restmit¬
teln gedeckt werden soll. Zur Ausbezahlung der Familien¬
unterstützung mußte seinerzeit eine Schuld von 3*/? Millionen
Mark ausgenommen werden, von der erst 1,4 Millionen zu¬
rückbezahlt sind. Die Zinsen fiir die noch vorhandene Schuld
betragen allein 139 230 Mk.

r Backnang, 28. Nov. In dieser Woche war eine Ab¬
teilung Reichswehr im Weißachertal, um eine Kontrolle der
Mühlen durchzuführen bezw. die Beamten zu unterstützen.
Dabei wurden über 150 Zentner Getreide beschlagnahmt.

r Backnang, 29. Nov. Der an dem Händler Strohmaier
in Waldenweiler verübte Raubmord ist jetzt aufgeklärt. Der

in Untersuchungshaft befindliche 24jährige Sohn des Ermor¬
deten, Gustav Strohmaier , hat dem KriminalinspektorRückert
am Landespolizeiamt nach hartnäckigem Leugnen ein Geständ¬
nis abgelegt. Er hat seinen Vater von abends 7—11 Uhr
abgelauert, beim Ankommen am Tatort den Wagen umge¬
worfen und mit einer rohgezimmerten Radspeiche, die er von
zu Hause mitgenommen hat, so lange auf den Vater einge¬
schlagen, bis er kein Lebenszeichenmehr von sich gab. Dann
hat er ihn ausgeraubt , sich nach Hause begeben, das geraubte
Geld versteckt und sich schlafen gelegt, eine Tat , die man sich
nicht roher denken kann.

Letzte Nachrichten.
Feldmarschall Mackensen auf der Heimreise.

Wien, 30. Nov. Auf der Heimreise nach Deutschland
traf heute Generalfeldmarschall von Mackensen im Sonderzug
aus Budapest auf dem hiesigen Bahnhof ein. In seiner
Begleitung befanden sich der Chef des Generalstabes Oberst
v. Schwarzkoppen, sowie etwa 10 Offiziere und 20 Mann
seines Stabes . Der Zug stand unter Bedeckung durch fran¬
zösisches Militär . Zur Begrüßung des Feldmarschalls hatten
sich der deutsche Geschäftsträger mit den Herren der deutschen
Botschaft, der deutsche Militärbevollmächtigte, der deutsche
Generalkonsul und zahlreiche Mitglieder der Wiener reichs-
deutschen Vereine eiugefunden. Auch ein vielköpfiges Publi¬
kums war zugegen. Staatssekretär Dr . Deutsch und Unter¬
staatssekretär Weiß hießen den Feldmarschall im Aufträge
des Staatsamtes willkommen. Der Feldmarschall dankte.
Nach einem etwa halbstündigen Aufenthalt, während dessen
das Publikum vaterländische Lieder sang und die reichsdeut-
schen Vereine die Mannschaften mit Liebesgaben beschenkten,
verabschiedete sich der Feldmarschall mit herzlichem Dank und
setzte die Reise nach Deutschland fort.

Arbeiterterror auf der Bulkanwerft.
Berlin , 1. Dez. lieber Krawalle auf den Vulkanwerken

wird verschiedenen Morgenblättern berichtet, daß nach einer
Bekanntmachung der genannten Werke die gestrige Versamm¬
lung der freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter des Werkes
bei Sagebiel durch mehrere Hundert links radikale Mitglieder
der Gewerkschaften gestört wurde. Dabei kamcs zu derartigen
Gewaltätigkeiten, daß mit einer Fortsetzung des entfachten

Streikes verbunden mit schweren Beschädigungen der Betriebs¬
einrichtungen und Gefährdung der Sicherheit des Personals
gerechnet werden muß. Von einer gedeihlichen Arbeit kann
unter diesen Umstünden keine Rede sein. Die Werke werden
heute geschlossen gehalten werden, u. es solange bleiben, bis
die Wiederkehr geordneter Zustände gesichert ist. Schließlich
wird die Entlassung der gesamten Arbeiterschaft ausgesprochen.

Zur Ostseesperre.
Berlin , 1. Dez. Zur Ostseesperre keilen verschiedene

Morgenblätter mit, daß die Erleichterungen sich bis jetzt
vollständig vermissen lassen. Die Absia ' des Verbandes
scheinen vor allem darauf hin zu zielen, die Erz ein fuhr
abzuscheiden. In Schweden liegen so große C zmengen
bereit, daß ihre Einfuhr geradezu eine AuflebungeMöglich¬
keit für unsere Hüttenindustrie bedeuten würde.

Hilferufe aus Ostpreußen.
Berlin , 1. Dez. Wie dem Berl. Tageblatt aus Königs¬

berg mitgeteilt wird, richtete der ostdeutsche Heimatdienst an
den Reichswehrminister und den Ministerpräsidenten das
telegraphische Ersuchen, Maßnahmen zum Schutze der ost¬
deutschen Grenze vor einfallenden Banden zu treffen. Eine
Verweigerung militärischer Hilfe würde die Ruhe und Ord¬
nung im Innern der Provinz gefährden nnd, abgesehen von
allem andern auch die Existenz Ostpreußens bedrohten.

Cupen und Malmedq.
Brüssel, 30. Nov. Durch einen königl. Erlaß ist eine

Kommission eingesetzt worden, durch die mit dem Oberkommissar
die Umwandlung des Regiebetriebs der Bezirke von Eupen
und Malmedy nach den belgischen Verwaltungs - und Justiz¬
gesetzen durchgeführt werden soll.

Japans Rüstungen zur See.
Newyork, 30. Nov. Amerikanische Blätter melden aus

Tokio,  daß die japanische Regierung ein zweites Flot¬
te « Programm  ausarbeitet , das eine Ausgabe von 838
Millionen Dollar vorsieht, und zwar auf 8 Jahre . Die
Kammer ist entschieden geneigt, dieses Programm zu bewil¬
ligen. Das Programm sieht den Bau von vier neuen
Schlachtschiffen, vier Kreuzern und 70 Unterseebooten sowie
weiterer kleiner Einheiten vor.

Für die Schriftlettnng verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Drucku. Verlag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Zats-r) Nagold

als

Amtliche Bekanntmachungen.
Gebühren der Hebammen.

Dieselben betragen laut Verfügung vom 10. Juli 1917
— R. Bl . S . 65 — mit Wirkung vom gleichen Tage für den
Beistand bei einer Geburt oder Fehlgeburt bei Tag oder Nacht
und die gewöhnliche Besorgung der Mutter und des Kindes
in der ersten Woche nach der Entbindung

s) in leichteren Fällen , bei Dauer der Anwesenheit bei
der Geburt bis zu 12 Stunden . 10—25 M .,

b) in schwereren Fällen , bei Dauer über 12 Stunden
für jede angefangene Stunde 0,50—1 M . mehr bis höchstens

15—35 M ..
c) für die Besorgung der Mutter und des Kindes von

der zweiten Woche an, wo es verlangt wird, wöchentlich
5—10 M.

Als Reiseentschädigung bei einer Entfernung von mehr
2 Kilometer für jeden zurückgelegten oder angefangenen

.Kilometer 20 Pfennig.
Für sonstige amtl . Dienstleistungen und Verrichtungen

sind die Mindestsätze in der Verordnung vom 17. März 1899
R . Bl . S . 274 die durch Verordnung vom 4. Oktober 1919
mit Wirkung vom 1. 7. 19 an um die Hülste erhöht wurden,
maßgebend. 2320

Nagold, den 28. Nov. 1919. Oberamt : Münz.

Auf die im Staalsanzeiger Nr . 271 vom 25. November
1919 veröffentlichteVerordnung des Reichswirtschaftsministe¬
riums und die Verfügung des Ernährungsministeriums über
die Regelung des Fleischverbrauchs vom 22. November 1919
wird hiemit ganz besonders hingewiesen. 2325

Hienach werden unerlaubte Schlachtungen , gleichviel, ob
es sich um gewerbliche Schlachtungen ohne Schlachtschein oder
Hausschlachtungen ohne Hausschlachtgenehmigung handelt,
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mark bestraft. Es muß also künftig in allen
Fällen einer Schlachtung von Rindvieh (einschließlichder
Kälber), von Schafen und Schweinen ohne vorgängige Er¬
laubnis des Kommunalverbands auf Gefängnisstrafe erkannt
werden; Geldstrafe allein darf nicht mehr ausgesprochen wei¬

chen, wohl aber muß neben der Gefängnisstrafe auch eine
entsprechende Geldstrafe verhängt werden. Dies gilt auch
beim Vorliegen mildernder Umstände und im ersten Betre-
tungsfall . Außerdem ist die Möglichkeit der Einziehung nicht
mehr auf das aus der unerlaubten Schlachtung gewonnene
Fleisch beschränkt, sondern sie ist auf alle Gegenstände, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, ausgedehnt worden,
insbesondere auf die Häute.

Nagold, den 27. Nov. 1919. Oberamt : Münz.

Laut Verordnung des Reichswirtschaftsministeriums über
Kartoffeln vom 11. Nov. 1919 (Staatsanz . Nr. 270) können
Kartoffeln, die nach § 17 der Verordnung über die Kartoffel¬
versorgung vom 18. Juli 1918 (Reichsges. Bl . S . 738) der
Verfallerklärung unterliegen, auch von der Reichskartoffelstelle
zu Gunsten der Reichskartoffelstelle, G. m. b. H. ohne Zah¬
lung einer Entschädigung für verfallen erklärt werden. Die
Reichskartoffelstellekann schon vor der Verfallerklärung die
zur Sicherstellung der Kartoffeln erforderlichen Anordnungen
treffen. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber
die Beschwerde entscheidet das Reichswirtschaftsgericht end¬
gültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub. 2326

Nagold, 27. Nov. 1919. Oberamt : Münz.

Notstandsversorgung für Minderbemittelte. 2324
Es ist letzter Tage eine Sendung Notstandsware (Klei¬

der und Textilwaren) eingetroffen, welche in den einschlägi¬
gen Geschäften des Bezirks gegen Berechtigungsscheine, welche
vom (Stadt ) Schultheißenamt zu erhalten sind, abgegeben wird.

Nagold, den 29. Nov. 1918. Oberamt : Münz.

Nagold.
Die Einwohnerschaft wird auf die Verfügung des

Arbeitsministeriums im Gesellschafter No. 274, wonach

die Betriebsschlußstunde für Wirt¬
schaften, Cafes usw. und die Polizei¬
stunde auf 9 Uhr abends, an den Vor¬
abenden von Sonn - und Feiertagen

auf 10 Uhr abends festgesetzt
ist̂ zur genauen Einhaltung hingewiesen.

Den 29. Nob. 1919.
Stadlschnlth.-Amt: Maier.

2330

VrzirkMSeitö« Calw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernsprecher No. 109.
Gesucht werden:

4 Hilssarbeiterinnen.
1 Hausbursche.
1 Langholzsuhrrnann.
2 Dienstmädchen.

Lederstraße 161.
Stellen suchen:

1 Bäcker.
1 Eonditor.
1Heizer.
1Landwirt(Fuhrmann).
2Mechaniker.
1 Steinhaller.
1 Schuhmacher.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich. Das Ar¬
beitsamt ist geöffnet:

Montag bis Freitag : 8—12 und 2—6 Uhr
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 19, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw, den 28. II . 1919. ' 2322
Verwalter: Proß

Die schon einmal bekanntgemachte Versammlung der

BranniMindrenner des Bezirks
findet ani Mittw  o ' ch, 3. Dezember, nachmittags74 Uhr
im Gasthof z. Rößle in Nagold statt, wozu die Mitglieder
des Vereins sowie auch Nichtmitglieder dringend eingeladen
werden. 2328

Schriftführer Dürr.
Ebhausen.

Verkaufe am Donnerstag , den 4. Dezember
v» 30 Stück

2329 Nagold , den 30. Nov. 1919.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgange unserer lieben,

unvergeßlichen Tante
Hrau

Friederike Macher Mm
geb Rauschenberger

entgegengebrachten Beweise der Liebe und Anteil¬
nahme, für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte von hier und auswärts sagen wir un¬
seren herzlichsten Dank. Besonders danken wir allen
denen, die sie während ihrer Krankheit nut Besuchen
erfreuten, den Krankenschwesternfür ihre Hilfe, für
die schönen Kranzspenden, sowie dem Herrn Stadt-
pfarrer für die trostreichen Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Schlotterbeck

Nagold.
Einen tüchtigen

WM
sucht 2319

G. Klingel,
Möbelsckreiner.

Ein ehrlicher, zuverlässiger

L«i»»>si- ise
gebe dieselbe auch in kleineren Partien ab. 2327

Kleiner.
» okkens küsse , Lrumxkudsr

leide»' keilt soxur in ver
/.werkelten küllsn mit okt

-ükerruseksndem Lrkolx dis
blutbildende sekmern und

juekrsi/.stilieuds „Vutei kblllpp 8nlde " . kreis 3,00 und
8,70 Aurk : i1beru.I1 erkültlieb . Auu kitte sied vor Med "
ukmanxen und bestelle , wo niekt erkültliek , direkt bei g

kntoxen -I.Ldorntorlnm , Vresden -Lsvdnvbwltr 7V8.

Kann sofort eintreten bei
6 . Kaiser

öllvkdaig. a. Llicßäriielierei

vkMvbile.
fahrbar und stat. bis 12
gm Heizfl., evtl, auch mit
biWCImiWoliiiw
kauft gegen Kassa 64 m

Mäschfb. Stieber,
Amberg, Oberpf.

Nagold.
Ca. 30 Zentner schönes

haltbares 2332

TiselW
sucht sofort zu kaufen.

G. Mayer z. Krone.

kinu» I«<Isr Pk-r4«-r
d-»lt,er »o«>t,al l

»Sie >5« üs » osrsntis - Lelcbeni
>»Ur «iie eclnen. «ltbewllkrten>

l .« oabarät ' »»Kd»

0rigIn»I-N -8lolI«i»
I it «t», ol» rl dl, r. »INI,. kdsuUo»

0, »lltlt «o»r»»l»I>t,
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t4 » ck« » Stollen IVI
1tiM<> Me kisrlie I
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WMIIMllI.
Vorrätig bei

K. K. Lsioer, KIngM.
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